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•psl Benedikt für den frieden
«oin, 7. Dez. Das letzte Konsistorium , das gestern ge-
rtlat brachte eine bedeutsame Ansprache des Papstes
Sj tieu Krieg. Die amtliche „Agenzia Stefani " bringt
, Wortlaut der Ansprache, der wir nachstehende Sätze
»ehmen.

, Trotz der gewaltigen Zerstörungen , die sich imVer-
mder 16 Monate angehäuft haben , obwohl in den
T,n der Wunsch nach Frieden lebt, sehen wir diesen
«ßugnisvollen Krieg mit Wut zu Wasser und zu Lande
»nie toben. Andererseits ist das unglückliche Armenien

letzten vollständigen Untergang bedroht . Auch das
Leiben, das wir am Jahrestage des Kriegsbeginns an
ttriegführenden Völker und ihre Staatshäupter richte-
i hat, obschon es eine durchaus  achtungsvolle Aufnahme
i , doch nicht d i e wohltätigen Wirkungen erzielt , die
«erwarten konnte. Als Statthalter dessen, der der fried-
j- König ist, Fürst und König des Friedens , können
iinicht umhin, uns immer mehr über das Unglück zu er-
t«, welches eine so große Zahl unserer Söhne betrifft,
4 aushören unsere Hilfe flehenden Arme zu dem Gott
„i Erbarmung zu erheben und ihn aus unserem ganzen
itjen zu beschwören, endlich durch seine Macht dem blu»
jtii Streit ein Ende zu machen. Und während wir uns,
«t es in unserer Macht steht , dafür verwenden, seine
«zlichen Folgen durch wohlangebrachte Maßnahmen
lindern, fühlen wir uns durch die Pflicht unserer aposto-
ip Sendung veranlaßt , aufs neue auf dem einzigen
litte! zu bestehen, welches schnell ein Ende dieses schreck¬
en Weltbrandes herbeiführen könnte, um einen derarti¬
geFrieden vorzubereiten , wie er von der gesamten
l-richheit glühend ersehnt wird:
Las heißt einen gerechten, dauerhaften und nicht nur
i einen Teil der Kriegführenden Nutzen bringenden
«den. Ein Weg, welcher wahrhaftig zu einem glück-
tz» Ergebnis führen könnte, ist derjenige, daß in einem
Ateir oder indirekten Gedankenaustauschmit aufrichti-
nWillen und reinem Gewissen die Ansprüche eines jeden
«gelegt und gebührend geprüft werden, unter Beseiti-
lig der ungerechten und unmöglichen Forderungen und
ton man nötigenfalls durch billige Kompensationenund
Dachungen dem Rechnung trägt, was gerecht und mög-
i ist. Es ist unbedingt notwendig, daß man von der
«»wie von der anderen Seite in einigen Punkten nach»
ii.daß man auf einige der erhofften Vorteile verzichtet,
®jeder müßte gutwillig in Konzessionen einwilligen.
'ht um den Preis gewisser Opfer, um nicht vor Gott und
Weitsche» die ungeheure Verantwortung für die Fort-

J»9 dieser beispiellosen Schlächterei auf sich zu nehmen,
He, wenn sie noch weiter andauert, für Europa wom

»so ;# Zeichen seines Herabsinkens von dem hohen Standpunkt
5 **s . «« Zivilisation und seines Wohlstandes bedeuten

f »de. auf den es die christliche Religion erhoben hat.

Der Papst beklagt im weiteren Verlauf seiner An-
die unfreie Lage des Heiligen Stuhls und fuhrt

Anzahl von Geschehnissen seit dem Eintritt Itallens
dm Weltkrieg an , die zeigen, wie unfrei der Herlrge
d>hl ist trotz der Zusicherungen, die ihm dereinst gegeben

?k»den. Die Ansprache schließt:
Êas wir bisher gesagt haben, muß genügen, um zu

iktti Bedenken der Falkland»
schlackt.

(8. Dezember 1914.)

I Von Vize-Admiral z. D . Kirchhofs.
fen. In unseres Kaisers Erlaß aus dem Denrner

vom 6. August 1914, an Heer und Flotte , lauteren
,^ndworte: „Ich vertraue auf Euch, Ihr deutschen -

! In jedem von Euch lebt der heiße, durch nichts zu
Agende Wille zum Siege . Jeder von Euch weig,
es sein muß, wie ein Held zu sterben.'

-treu diesem kaiserlichen Vertrauenswort sind ste wie
/» gestorben, unsere wackeren Blaujacken, da draußen.

Schlacht bei den Falkland -Inseln am 8. Dezem-
AtzMdes Vorjahres ihr Leben einsetzten sur Kaiser u

nachdem sie im Monat zuvor aller Welt undl vor
I?1 ihrem Vaterland bewiesen hatten , daß unter h ->
ffren Admirals Führung auch in ihnen der „durch nichl^
klingende Wille zum Siege " vorherrschte. .

wußte» es alle und ahnten es nicht nur
»** selbst da draußen , — daß ihr Geschick mit der Zeit

sein würde . Ihr ruhmreicher Führer m der
î 't hatte sich klar über die Zukunft in Valparaiso
">daß er so eine Ahnung habe, eines Tages wurm
°?Mbe Schicksal erreichen, welches er kurz zuvor d

widern bereitet habe. Graf  S p e e hatte dort einem
P ' l Bekannten gesagt : „Sie müssen nicht vergehn,
1 $ ganz heimatlos bi». Nach Deutschland kann u)

llgend einen sicheren Hafen sonst auf der Welt -
nicht, ich muß mich so durch die Weltmeere hi

.Klagen und so viel anrichten als ich kann, bis >>->
°lb die Munition ausgeht , oder bis mich ein an
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zeigen, wie unser Kummer von Tag zu Tag wächst, sei es,
daß wir diese kaum der barbarischen Jahrhunderte würdige
Schlächterei betrachten, sei es, daß wir gleichzeitig die Lage
des Heiligen Stuhles feststellen, die immer schlechter wird.
Ebenso denken wir , daß das ganze christliche Volk einen
Widerhall unseres Schmerzes bildet . Aber warum sollten
wir den Mut verlieren , wenn der Fürst der Hirten , Jesus
Christus , uns versprochen hat , daß sein Beistand nie der
Kirche fehlen wird , am wenigsten in schwierigen und stür¬
mischen Augenblicken? Lassen wir darum unsere ver¬
trauensvollen Gebete bis zum geliebten Erlöser der Men¬
schen emporsteigen , begleitet von Werken der Barmherzig¬
keit und Büßfertigkeit , damit sein erbarmungsreiches Herz
die Leiden abkürzen möge, unter denen gegenwärtig die
unglückselige Menschheit kämpft.

Die Ernennungen.
Im Konsistorium wurden ernannt : Kardinaldiakon

Cagiano de Azevedo zum Kirchenkanzler und zugleich zum
Titularpriester von San Lorenzo in Damaso; Kardinal¬
diakon van Rosium zum Titular von Santa Croce _in
Jerusalem , Kardinal Vanutelli nahm den Titel von Ostia
und Palestrina an , Kardinal Vico den Sitz von Porto und
Santa Rufina , Kardinal Eranito Pignatelli di Belmonte
den von Albano . Der Papst ernannte zu Kardinälen:
Tonti von Portugal ; den Erzbischof von Florenz Mistran-
gelo : den Delegaten für Zentralamerika Cagliero ; den
Erzbischof von Bologna Gusmini ; den Nuntius in Wien
Scapinelli . Der Papst nakm auch mehrere Bischofsernen¬
nungen vor.

Österreich un^ Tagesbericht
Wien.  7 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird oerlautbart:
Rusiischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisie.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. Es fanden keine größeren
Kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Plevlje schlugen wir montenegrinische

Vorstöße ab.
Im Erenzraum nördlich von Verane greifen unsere

Truppen die montenegrinischen Hanptstellungen an. Sie
erstürmten gestern mittag die Verschanzuugen bei Suhodol.

Südlich von Novibazar brachten wir abermals 13VV Ge¬
fangene ein.

Der Raum östlich von Zpek war gestern neuerlich der
Schauplatz heftiger Kämpfe. Der Feind wurde überall ge¬
worfen und verlor sechs Geschütze. Heute früh drangen
wir in Zpek ein.

Djakova wurde von den Bulgaren besetzt.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Allerlei Meldungen
Zur Rede des Reichskanzlers.

Berlin . 8. Dez. (Priv .-Tel .) In der „Vosstschen Zei¬
tung " heißt es mit Bezug auf die in der nächsten Sitz¬
ung des Reichstages zu erwartende Rede des Reichskanz¬
lers : Sollte Herr von Bethmann Hollweg auf die an ihn
gerichtete Frage nachdrücklich erklären , daß er zu Friedens¬
verhandlungen jederzeit bereit sei, so könnte man auf den
Widerhall gespannt sein, den eine solche Erklärung auf der
uns gegnerischen Seite findet . Unterdessen aber wird da¬
für gesorgt sein, daß die Rede des deutschen Reichskanzlers
nicht als Schwäche oder Kriegsmüdigkeit ausgelegt werden
kann. Dafür werden im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kanzler und dem gesamten deutschen Volk die deutschen
Heere sorgen. Und wenn die Feinde ihre törichte Absicht,
Deutschland zu demütigen und zu vernichten trotz ihrer
handgreiflichen Aussichtslosigkeit nicht aufgeben , so trifft
nicht Deutschland die Schuld, daß weiter Blut vergießen
wird und der Weihnachtsspruch „Friede auf Erden urw
den Menschen ein Wohlgefallen " auch an diesem Weih¬
nachtsfeste ein frommer Wunsch bleibt.

Die Kreditvorlage im Reichstage.

Berlin , 8. Dez. (Priv .-Tel.) Dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " zufolge verlautet , daß dem Reichstage am Don¬
nerstag auch eine neue Kreditvorlage in Höhe von 10 Mil¬
liarden Mark zugehen soll, die alsbald dem Hauptausschuß
überwiesen werden dürfte.

Vom Valkankriegsschauplatz.

Berlin , 8. Dez. (Priv .-Tel . Nach dem „Secolo " be¬
richtet Magrihi , daß die Lage der Franzosen sehr gefähr¬
lich geworden sei, nachdem jede Hoffnung auf die Unter¬
stützung von den Serben schwinden mußte.

Berlin , 8. Dez. (Priv .-Tel.) Französische Blätter lassen
sich aus Cetinje melden, daß die französischen und serbi¬
schen Truppen fortgesetzt von starken albanischen Banden
angegriffen werden.

Neuyork, 7. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Büros . Der Korrespondent der „Associa¬
ted Preß " in Athen hatte eine Unterredung mit König
Konstantin . Der König sagte, Griechenland werve neu¬
tral bleiben . Es bestehe keine Ursache anzunehmen , daß
Griechenland die Entente an Deutschland z». verraten be¬
absichtige. Die griechische Neutralität sei bereits so weit
als möglich gedehnt worden, um den Wünschen der Entente
entgegenzukommen. Der König sagte weiter , er verpfände
persönlich sein Wort , daß die griechischen Truppen die
Truppen der Entente nicht angreifen würden . Die En¬
tente ihrerseits verspricht für den Fall , daß ihre Trupper,
auf griechisches Gebiet zurückgetrieben werden , diese ein¬
zuschiffen und die Balkankampagne als erledigt zu be¬
trachten . Er würde in diesem Falle den Schutz seiner
ganzen Armee gegen einen Angriff der Mittelmächte
garantieren , solange die Einschiffung dauere . Mehr als
das würde er nicht tun . Er würde seine Truppen nicht
von Saloniki und von der Grenze zurllckziehen, noch ge-

Machtmitteln weit überlegener Feind zu packen kriegt , l
Aber — fügt er noch ingrimmig hinzu — es soll die Kerle !
Opfer kosten, ehe sie mich unterkriegen."

Und es hat sie wahrlich Opfer gekostet, bevor sie ihn
unterkriegten , wenn auch nicht solch' schwere an Personal
und Material wie vorher bei Eoronel . Von den zum
Reinfegen der Meere " seit Monaten entsandten mehr als

70 Kriegsschiffen der Verbündeten fanden ihn schließlich
die Engländer und vernichteten sein Geschwader mit Ueber-

^' " Todesmutig gingen sie alle ihrem Geschick entgegen, die
tapferen Kriegsmannen unseres Kreuzergeschwaders, be¬
stimmt das Ziel im Auge , kraft ihrer guten Ausbildung
dem Gegner noch so viel Abbruch als irgend möglich

3U  Wie sie diese Absicht vollführt , davon hörten wir öfter
durch Berichte aus neutralen Quellen . Die Beschädigungen
einer großen Anzahl der am Kampf beteiligten englischen
Schiffe sollen sehr erheblicher Art und mannigfach gewesen
sein so daß diese längere Zeit gefechtsunbrauchbar blieben.
Un Gibraltar wurden z. B . vier der großen Schiffe not¬
dürftig ausgebesiert , um dann auf einer größeren Werft
erst gründlich wiederhergestellt zu werden.

Somit hatte das Kreuzergeschwader weit über diesen
lebten Kamps hinaus seinen Zweck erfüllt : wichtige Be¬
standteile die feindlichen Seestreitkräfte auf sich zu lenken,
die auf anderen Kriegsschauplätzen sehr entbehrt wurden,
und der Schiffahrt wie dem Handel des schlimmsten Geg¬
ners schweren Schaden zuzufügen, was sich im britischen
Mutterland teilweise stark bemerkbar gemacht hat.

Der großen Uebermacht mußten die Unsrigen einmal
„uterlieaen einerlei ob sie in der Nähe einer neutralen
«der feindlichen Küste, ob sie schließlich auf fernem Meere
aufgespürt eingeholt und im Kampfe überwältigt wurden.

Sie haben wacker ihren End- und Todeskampf durch-
gefochten. Auf den weit stärker gepanzerten , schnelleren
und mit schwerer Artillerie versehenen feindlichen Schif¬
fen standen ihren sechzehn 21-Zentimeter - und zwölf 15-
Zentimeter -Eeschützen auf englischer Seite zwanzig 30,5-
Zentimeter -, vier 19-Zentimeter - und achtundzwanzig 15-
Zentimeter -Eeschütze bei den Falklands -Inseln gegenüber.

Aber es bedurfte 5 langer Stunden , bevor die feindliche
Uebermacht unsere beiden großen Schiffe überwältigt hatte.
Da war der bei Eoronel in nicht ganz einer Stunde er¬
langte Sieg denn doch etwas ganz anderes gewesen, ob¬
wohl er unter äußerst ungünstigen Verhältnisien — Sturm
schwere See mit hoher Dünung , Regenböen, Dunkelheit —
hatte erkämpft werden müssen. Unsere Kleinen Kreuzer
hatten sich noch länger der Gegner zu erwehren gewußt.

Eoronel und Falkland , sie beweisen, daß die besiere
Schießausbildung auf der deutschen Seite vorhanden war.
Beide Kämpfe veranlaßten die Engländer späterhin , im
Seekriege sich sorgsamst von einer Entscheidung durch eine
größere Seeschlacht zurückzuhalten, zu welchem Entschluß
unsere rastlosen Unterseeboote das ihrige mit beigetragen
haben.

So verblieb bei den Falkland -Inseln zwar der End¬
erfolg unseren britischen Gegnern ; aber der Ruhm heftete
sich nach wie vor an die schwarz-weiß-rote deutsche Flagge.
Alle Welt ersah wieder einmal deutlich : daß Engländer
auf dem Wasser Deutsche nur dann zu besiegen vermögen,
wenn sie mit Uebermacht zur Stelle sind, mit größerer
Zahl an Schiffen und stärkeren Geschützen. Trotz der
schwächeren Bestückung hatten die deutschen Schiffe ihren
Gegnern selbst auf die großen Entfernungen Uber 14 000
Meter schwere Havarien zugefügt, worüber besonders in
Amerika offen und laut gehöhnt wurde.

Von unserem Kreuzergeschwader entkamen nur die
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statten , daß Griechenland mit Gewalt oder Schmeicheleien
von seiner Neutralität gebracht wird.

Athen. 7. Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung
der„Agence Havas ". Die Bulgaren versuchten, eine Brücke
über die Cerna zu schlagen; das Unternehmen gherterte.
Die Kälte und die unwegbaren Straßen verhindern den
serbischen Rückzug in Albanien , wo 100 000 Serben und
20 000 Flüchtlinge konzentriert sind.

Bulgarischer Bericht.

Sofia . 7. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht über die Operationen vom 5. Dezember. Unsere
Truppen setzen auf beiden Ufern des Barbar die Verfol¬
gung der Frairzosen fort , die sich zurückziehen. Die Kolonne
die nördlich von Monastir über Smilawo gegen die Straße
Monastir -Resna vorrückt, hat nach erbittertem Kampfe die
Serben am Bigla -Gebirge geschlagen und die Stadt Resna
besetzt. Die Kolonne , die nördlich von Monastir vor¬
rückend, von Kitschewo gegen Ochrida marschiert , bemäch¬
tigte sich nach hartnäckigem Kampfe einer stark befestigten
Stellung bei den Ortschaften Medovo und Mramamorac;
sie marschiert jetzt gegen Ochrida. Die Kolonne , die von
Kitschewo gegen Dibra marschiert, hat die Serben ^ nach
blutigem Kampfe an der Wasserscheide, welche dem Kamm
des Iama -Eebirges folgt , geschlagen und gegen Mittag De-
bra besetzt, von wo sie den Feind in der Richtung aufStruga
verfolgt . An der Front bei Dikowa , Kula -Luma setzen
unsere Truppen die Zählung des von den Serben und den
Montenegrinern im Stich gelassenen bedeutenden Kriegs¬
materials fort.

Was Frankreich geblieben ist.

In die Fanfarenklänge , die in Frankreich in der „Er¬
wartung des sicheren Sieges " ertönen , mischen sich doch auch
hie und da recht unreine Töne. Bezeichnend dafür ist ein
Aufsatz der sonst so siegessicheren „Jnformatione ", der
nach Aufzählung der vielen Fehler , die man vor allen
Dingen auf dem Balkan gemacht, schließt: . . . . Es bleibt
uns allerdings der moralische Zusammenhang , den heute
noch Italiens Beitritt zum Londoner Vertrag bestätigt,
es bleiben uns die Ententeheere , es bleibt uns die Wohl¬
fahrt einer gewissen geistigen Verblödung , die durch die
Selbstüberhebenden Erklärungen unserer Feinde zu sichern
beginnt und ihre schiefen Versuche zum Friedensschluß oder
vielmehr zur Zerstörung der Union der Verbündeten er¬
klärt . Es bleibt uns der unerhörte , unglaubliche Helden¬
mut der Unseren . . . ."

Ob nicht die „geistige" Verblödung , wie sie uns „Ma¬
tin ", „Petit Parisien " und andere Blätter schon lange
aufweisen , zu denen sich nunmehr auch die bisher ruhigere
„Information " gesellt, nicht vielmehr auf französischer
Seite zu suchen sein sollte?

Der Wert der italienischen Freundschaft.

Konstantinopel 7. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) In
einer Besprechung der jüngsten Rede Sonninos heben die
Blätter hervor , wie hohl und unbestimmt sie ist und wie
sehr sie allen seit dreißig Jahren von italienischen Mini¬
stern gehaltenen Reden ähnelt . Der „Tanin " schreibt: Wie
die ehemaligen Verbündeten Italiens , obgleich sie recht
wohl wußten , welcher Wert der italienischen Freundschaft
beizulegen war , sich den Anschein gegeben, nichts davon zu
merken, so wißen auch seine gegenwärtigen Verbündeten,
woran sie sich zu halten haben . Es bedarf keines anderen
Beweises , um zu der Einsicht zu gelangen , wie tief Italien
gesunken ist.

Rußland der größte Feind Rumäniens.

Budapest. 7. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der „Pester
Lloyd " veröffentlicht Aeußerungen des rumänischen Poli¬
tikers Virgil Arion der lange Zeit an der Spitze der rumä¬
nischen Kulturliga gestanden hat , sich jedoch zurückzog, als
diese Vereinigung ein blindes Werkzeug der rusiischen
Politik wurde , Arion sagte : Falls es Rußland gelingen
sollte, Rumänien in der Isolierung und in dem gegen¬
wärtigen Zustand unglückseliger Unentschlossenheit zu er¬
halten , so würde dies für die Zukunft Rumäniens ver¬
hängnisvolle Folgen haben. Das besiegte Rußland möchte
Rumänien derzeit eine Politik der Neutralität auferlegen.
Es gibt leider bei uns Kreise, die durch frühere Versprech¬
ungen gebunden, weder Mut noch Patriotismus genug be¬
sitzen, um diese Ketten zu zerbrechen. Rumänien erwacht
allmählich zum Bewußtsein , daß der angekündigte Sieg der
Alliierten niemals kommen wird . Wenn Rumänien diese
Tatsache genügend sinnfällig geworden ist, so wird das

„Dresden " und der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich ".
Elftere konnte noch drei Monate im südlichen Stillen
Ozean Schiffahrt und Handel schwer schädigen, bis sie auf
neutralem Gebiet dem willkürlichen, rechtswidrigen An¬
griff des skrupellosen Gegners erlag . Und letzteres Schiff
hat nach der Falklandschlacht nicht nur im Großen Ozean,
sondern monatelang noch im südlichen und nördlichen At¬
lantischen Ozean rastlos weiter zu wirken verstanden , bis
es sich in Nordamerika festlegen mußte.

Jetzt erst war das englische „Geschäft" auf den weiten
Flächen der Ozeane beendet, Schiffahrt und Handel wurden
dort frei , der Kaufmann kam dort wieder auf seine Rech¬
nung . Aber allein brachte England das nicht zuwege. Die
gelbe Seemacht Ostastens hatte mithelfen müsien beim
Einkreisen der Deutschen, wofür Großbritanniens Minister
öffentlich dem fernen Bundesbruder dankte ! Etwas noch
nicht Dagewesenes bei den „stolzen Briten ." —

Dem tapferen Führer unserer Heldenschar folgten
seine beiden Söhne in das nasse Grab . Alle die Unseren,
derer wir in Dankbarkeit voller Stolz gedenken, sie haben
mit deutscher Tatkraft kein Opfer gescheut, sie haben ihr
Leben eingesetzt für unseres herrlichen deutschen Vater¬
landes Ruhm und Ehre . Solcher Geist, wie ihn unsere
Blaujacken und Feldgrauen überall gezeigt, er muß, er
wird zum guten Ziele führen.

„Ä*o4*r8*itui«i “ » «» 9. ». # <i *. 8. Dezember

rumänische Volk gegen seinen größten Feind , gegen Ruß¬
land , in den Kampf treten ."

Eiu siegreicher Angriff persischer Miliz auf die Rußen.

Konstantinopel . 7. Dez. (W. T . B . Nichtamtlich.) Der
Vertreter der Agentur Milli in Bagdad meldet , daß die
durch den persischen Nationalausschuß ausgestellte Miliz
zwischen Hamadan und Kaswin russische Streitkräfte , welche
auf 5000 Mann geschätzt werden , angegriffen , tausend
Mann getötet und die übrigen in die Flucht geschla¬
gen hat.

Aufruhr in Schanghai.

London. 7. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die „Times"
geben folgende Darstellung des Aufruhrs in Schanghai
und der Meuterei an Bord des Kreuzers „Chohmv : Ars
der Kreuzer auf das Arsenal zu feuern begann , antworte¬
ten zwei andere . Das dauerte eine halbe Stunde . Ewige
Granaten fielen in die Fremdenkolonie ; es wurde beträcht¬
licher Schaden angerichtet . Die Meuterer befinden sich
noch immer an Bord des Schiffes . Die anderen Kriegs¬
schiffe warten bis Tagesanbruch , ehe sie mit der Gegen¬
aktion beginnen , weil sie fürchten, daß sonst noch mehr
Schüsse in die Kolonie fallen würden . Ueber die Ursache
des Aufstandes gehen allerlei Gerüchte. Unter anderen
wird behauptet , daß Nanking unabhängig erklärt worden
sei. — Weiter wird über den Aufruhr aus Schanghai ge¬
meldet : Die der Regierung treugebliebenen Schiffe schoßen
die Brücke in Brand . Die Rädelsführer der Meuterei
schifften sich ein und wußten zu entkommen. Die Ver¬
luste an Bord waren 4 Tote und 5 Verwundete . Der
Kreuzer „Chohmo" wurde nach einem Dock gebracht. Die
Besatzung blieb an Bord . Als die Meuterer an Land
kamen, um das Arsenal anzugreifen , warfen die Offiziere
die Schlüssel der Magazine weg. Auch Unruhen in den
Vorstädten wurden mit geringen Verlusten unterdrückt.
Der ganze Aufstand verlief ergebnislos.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe»8. Dez. 1915.

Sitzung der Stadtverordneten -Berfummlung
vom 7. Dezember.

Teilgenommen haben vom Magistrat Oberbürgermeister
Lübke, Bürgermeister Feigen , die Städträte Arrabin,
Braun , Braunschweig und Hückmann und 22 Stadtver¬
ordnete.

Eine Einladung zur Teilnahme an der Versammlung
des Naßauifchen Städtetages am 18. Dezember in Frank¬
furt a. M . hat den Magistrat veranlaßt , aus seiner Mitte
die Herren Oberbürgermeister Lübke und die Stadträte
Arrabin und Hückmann als Delegierte zu wählen . Die
Stadtverordneten -Versammlung delegiert ihrerseits die
Stadtverordneten Behle und Justizrat Dr . Zimmermann
und auf Vorschlag des Stadtverordneten Behle die Mit¬
glieder der Lebensmittel -Kommission, die Stadtverordne¬
ten Schick, Schlottner , Menges und Dippel . Auf der Tage .-
ordnung des Städtetages steht u. a . auch ein Referat des
Herrn Oberbürgermeister Lübke: „Einquartierungslast
in den Städten während des Krieges ".

Der Vorsitzende äußert sich hierauf kurz über den Ver¬
trag mit der Frankfurter Museumsgesellschaft, die Mit¬
wirkung des Städtischen Kurorchesters bei den Mufeumr-
konzerten betreffend . Die Abmachung gleicht den Beding¬
ungen der vorjährigen . l

In Verfolg des Antrags der Kirdorfer Stadtverord¬
neten wegen der Rückzahlung der Steuerdifferenz an die
Altkirdorfer für das Jahr 1914, beschloß der Magistrat , die
Auszahlung der Differenz zu veranlassen und den erforder¬
lichen Kredit , Mk. 9595,45 aus dem Stadtverordneten - Dis¬
positionsfonds zu bewilligen.

In den Kreis der Erörterungen wird sodann die Kapi.
taladsindung an die Altkirdorfer Steuerbevorrechtigten

selbe ins Gegenteil um. Mindereinnahmen sind;
zu verzeichnen: Bei der Kurtaxe 37 000 Mk., jei
Wilhelm -Bad 40 000 Mk. und im Kurhausbad
Wenigerausgaben waren nur bei den Vergnüĝ ^ » —

gezogen.
Unter Aufhebung seines Beschlußes vom 27. Mai d. Is.

hat der Magistrat beschloßen, den Altkirdorfern , anstelle
des nach Paragraph 4 des Eingemeindungs -Vertrages
ihnen zustehende alljährliche Rückzahlung der Steuerdiffe¬
renz ein einmalige Kapitalabfindung zu zahlen. Der
Kapitalisierung sollen die Steuerjahre 1911/12- und 13 zu¬
grunde gelegt werden . In Betracht kommen die Jahre
1915 — 1924. In der Abfindungssumme enthalten sind
die Zinsen und Zinseszinsen bei einer Amortisation von
5 Prozent . Die Abfindungssumme ist gleich 10 Jahresbei¬
trägen von 1915—1924. Die Auszahlung erfolgt gegen eine
entsprechende, vom Empfänger zu unterschreibende Er-
klärung.

Die Kapitalsumme derjenigen Altkirdorfer , die auf
diese Art der Abfindung nicht einzugehen können glauben,
wird verzinslich bei einer Sparkasse angelegt . Sollten sie
die dort deponierte Summe bis zum 1. April 1925 nicht
abgehoben haben, wird dieselbe zu Gunsten städtischer
Zwecke erhoben und im Intereße des Stadtteils Kirdorf
verwendet . Eine Rückzahlung der Steuerdifferenz wird
demnach künftig nicht mehr stattfinden . Zur Kapitalabfin¬
dung erforderlich sind 70 043 Mark . Die Kapitalzahlung
kann, falls die Zustimmung der Altkirdorfer — soweit sie
dem Anerbieten beitreten — unmittelbar erfolgt , noch in
diesem Monat , etwa um die Weihnachtszeit , veranlaßt
werden.

Nach den Ausführungen des Stadtv . Denfeld,
scheint nur ein Drittel der Altkirdorfer dem Abkommen ge¬
neigt zu sein. Demgegenüber dürften nach einer Erklärung
des Herrn Oberbürgermeisters , weder weitergehende Zu¬
geständnisse noch eine Abfindung nach dem seitherigen
Modus Aussicht auf Erfolg haben.

Während die Mehrheit der Stadtverordneten dem
Abfindungsvorschlag des Magistrats zustimmt , enthalten
sich die Kirdorfer Stadtverordneten der Abstimmung.

Ueber die Kurkaßenrechnung für das Jahr 1914
referiert hierauf Stadtv . Behle.  Die Einnahmen im
Jahre 1914 entsprachen bis zum Kriegsausbruch der im
Etat vorgesehenen Summe , wonach mit einem Ueberschuß
von etwa 00 000 Mark zu rechnen war . Dann schlug der-

erzielen . Die Rechnung schließt ab in Einnabm. L *
536 673,15 in Ausgabe Mk. 630 301,32, folglich7 °Z L
Mk. 93 628,17. Hiervon sind in Abzug zu bringe ir Steil
von 17 000 Mk. und ein Posten von 19 000 M ^ Lj
Finanzausschuß beantragt deshalb die Kurkasienrê . Ile

für das Jahr 1914 der tatsächlichen Mehrausgab? Sen’.
rund 56 000 Mk. entsprechend festzusetzen.

des
Das Wort hierzu wird nicht gewünscht und derA«. Senk
Finanzausschußes angenommen . ^ E, s

Oberbürgermeister Lübke  erstattet hierauf 2, Bierstattet hierauf ^ gl
über den gegenwärtigen Stand der Versorgung der „jdi
kerung mit Lebensmitteln.

Ueber den gegenwärtigen Stand der VersoiM,
er Bevölkerung mitLebensmitteln ist folgendes w
Die F l e i s ko n s e r v e n werden , mit Ausnah^

mir Trmftfrrm rrhrrpipkt htt > i. ”Leberwurst , nur langsam abgesetzt. Da die Ware kl Ln 1
aus dauerhaft und gut ist, ist es keinFehler , wenn toi-j jjal
einen größeren Vorrat für alle Fälle besitzen.

Die 100 Zentner K u n st sp e i s ef e t t. die och 'engl
schaft haben, sind bis auf einen kleinen Rest verkauf- }Jtt n
s. : ^r.. OY?— - .v« 'Ki/x AX4vy r*or  mtf trrrt «>ram 1diese Waer an die Einwohner mit geringerem Emkmin
unter Preis abgegeben worden ist, so hat die Stadt bi...■j.L _ ... erm»„i -r tu „
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erst tu« beginnnicht unerheblich zugelegt . Wie viel , läßt
Abschluß des Verkaufs feststellen.

Nach Räumung mit dem Fett kommt wieder teil« « M
Schweineschmalz  zum Verkauf und zwar ametün legen
nisches, von dem wir 100 Zentner besitzen. fouI

Im Intereße der Sparsamkeit ist neuerlich die% | rfeti
von Schmalz auf 1 Pfund pro Woche an den Hauch Hie6t
tungsvorstand beschränkt worden . Msu

Von den 160 Zentnern skandinavische  Meie D&etu:
reibutt er,  die wir gekauft haben sind zirka 70 3entne ab de
verkauft . Da der Buttermangel in der letzten Zeit ies Stiege
groß ist, und die Zufuhr fast aufgehört hat , ist die SW Mn>
frage in der städtischen Verkaufsstelle sehr lebhaft in Mer
der Absatz sehr groß geworden . Wir haben uns, um eine Schwel
allzu schnellen Verausgabung vorzubeugen , daher geitiStiggange
gesehen, auch hier die Abgabe auf 1 Pfund für die Weh Stadt
pro Haushaltung zu beschränken und die Preise etwasiu joli h,
aufzusetzen; letzteres auch, um einen Verlust zu vermeibi, überf
der dadurch entstehen könnte, daß die Preise für dieSi, Mit
wohner mit geringem Einkommen sehr niedrig bemejit indem
sind. . !°lt ll

Es besteht die Hoffnung , daß künftig regeW Beroei
wöchentlich ein kleines Quantum bayrische SüßrahmbM scher!
durch Vermittelung des Herrn Regierungspräsidentenh iienSi
einkommt, die an die Geschäfte abgegeben werden soll.! !orB
erste Sendung ist in diesen Tagen zu erwarren . Ufei

Auch Auslandsbutter scheint, wenn auch nur in gfflJafo
bescheidenem Maße , durch Vermittelung des HerrnW ihnlick
rungs -Präsidenten erwartet werden zu dürfen , wenn« Schluß
nicht regelmäßig . Heut ist uns ein Quantum von einigebei Ol
Zentnern in Aussicht gestellt worden . > De:

Der Eierverkaus  ist sehr lebhaft gewesen, » *i
ders in der letzten Zeit . Von den 54 Kisten zu je 14409 jernbet
sind 36 verkauft . Der Rest wird voraussichtlich in^ tont!
Wochen abgesetzt sein, wegen Beschaffung neuer EierP tami
mir bei der Zentral -Einkaufs -Eesellschaft angefragt,- tatm
noch keinen Bescheid erhalten . Du

Von den 200 Zentnern Zwiebeln  sind 165 net»» !tt bi,
Inzwischen haben wir weitere 200 Zentner bestellt uni, »nbS
liefert erhalten . r1um:

An Weißkraut . Rotkraut , gelben  Sp -> « -
rüden und Wirsing  sind noch ziemliche Vorräte« er ul
Händen, so daß eine Not hier nicht eintreten wird. «hnre

Von den Oelsardinen  ist bereits ungefähr Jim
dritte Teil verkauft . .. !aßn

Was endlich die Kartoffeln  anlangt , so>!«' wm
ein empfindlicher Mangel vorhanden . Bei der Annre

i des Bedarfs der Kriegerfrauen im Herbst d. Is . ®.
: dieser auf rund 7000 Zentner angegeben . Bei erntt!

teren Anfrage waren die Angaben allerdings nw
geringer , teils wohl weil viele sich inzwischen selbsti
deckt hatten , teils weil viele sich scheuten eine btn°
Verpflichtserklärung abzugeben , wie sie von uns ve
worden war . ,

Wir haben es für nötig gehalten , einen Vorm
rund 6700 Zentner sicherzustellen, von denen uns W
werb von 1400 Zentnern freihändig gelang , wahres
wegen des Restes uns an die Reichskartoffelstelle
ten, die uns einen Bezugsschein auf den schlesisch^
Haynau -Eoldberg ausstellte . Mit diesem Schein
wir den Kartoffelhändler Altschul in den Kreis,
auf einigen Gütern die benötigten Qualitäten au
und tunlichst gute Ware ' aussuchte. Der erste Wag,
heut eingetroffen und enthält eine gute Ware , die"
im Laden des Kurhauses zum allgem . Verkauf
werden soll. Der Preis ist der Höchstpreis. Die
Lieferungen sind in der nächsten Zeit zu erwarten
fentlich bleibt das Wetter so günstig , daß wir vor
bewahrt bleiben . „ .

Nachdem der Vorsitzende dem Herrn Oberbürg^
für seine Ausführungen gedankt hatte , nimmt
Zimmerling  das Wort und bittet , da die an
ten Lebensmittel doch nur für Homburg , -Kirdorf b
seien, eine wirksame Kontrolle einzuführen , wie o>
erfreulicherweise bei der Abgabe von Butter grk> ,
wrden soll. Dies mit Recht, da die Einwohner
später alle Aufwendung zu ihrer Versorgung mll
mittel durch die Steuer wieder aufzubringen hätt

Stadtv . Dippel  hat bei diesem Punkt der Tö¬
nung viel zu erinnern gefunden und mindestens
viel Wünsche übrig . Er bemäkelt die OrganisatM
klagt es, daß nicht auch Kaufmannsgeschäfte in du
neben der städtischen Verkaufsstelle , mit der Ab"
Lebensmitteln , welche die Stadt beschafft habe
worden sind. Die Kartoffelzufuhr müße beschleun'0
den und schließlich wünscht er für die Kriegerfrau ^
gere Kartoffelpreise.

Oberbürgermeister Lübke  erwidert , daß es ^
bis zweimal vorgekommen sei, daß der Andrang ^
fitme zu den Abgabeftellen im Rathause , den nie"'
aussehen konnte, eine rasche Bedienung erschwert^
bedauert den Mißbrauch des Ŝteuerzettels als »
tion zum Warenempfang , der offenbar unb^

r
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llich l* 3® Lebensmittel an hiesige Geschäfte zwecks deren
ngen ew» Legung an der Versorgung der Bevölkerung , liege kein
>00*Dtf srunti vor. Zunächst würde dadurch die notwendige Kon-

r« e besonders bei der Abgabe von Butter
r } « 4« ütitirtßu fut tJim (ü +ölTo fiöfrti'«flentq,,
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Br . 287. »Kreis-Zestung« « ad Homburgv. d. Höhe. 8. Dezember ISIS.

bärtigen überlaffen worden war um sich Lebensmittel
Nnn dieser Stelle aus rickte er die Mad-

p uerschaffe^
Von dieser Stelle aus richte er die Mah-

- gn die Bürgerschaft , diese , im höchsten Grade verwerf-
«Mn Manipulationen , abgesehen davon , daß sie strafbarDr... unterlaffen. Für eine teilweise Ueberlaffung an¬

verloren

rusgabr̂ ^ e». 3 ^ übrigen sei ihm keine Stelle bekannt , die an
'̂troffenen Einrichtung Anstand genommen habe . Ein-jet

erörtert Oberbürgermeister Lübke nochmals die
F glücklich überwundenen Schwierigkeiten hinsichtlichtun

erauf * Beschaffung von Speisekartoffeln für die Bevölkerung
ng der sJf ,ii versichert, daß auch wegen des Transportes nach allen

Achtungen Vorsichtsmaßregeln getroffen worden waren.
den Kriegerfrauen billigere Kartoffelpreise zugestan-

^ werden könnten , [ei nicht ausgeschloffen . Mit dieser
^usnahwi. Mse werde sich die Lebensmittel -Kommission zu beschäf-

haben. Außerhalb der Tagesordnung bittet Stadtv.
wenn «ft^ Saab, bei dem Verkauf von Petroleum auch Kirdorfer

keikaufsftellen zu berücksichtigen und regt an , die Auszah-
1̂ 8 der Kriegsunterftlltzung an die Kirdorfer künftig
,«it vorzunehmen , um den Empfängern Wege und Zeit
ui ersparen.

)ie Stabt biJ Die öffentliche Beratung ist damit geschloffen und es
sich et]t nai beginnt eine geheime Sitzung.

<., Ser Bereu « für Geschichte und Altertumskunde hielt
wieder icĥ WMontag seinen zweiten Vereinsabend . Nach einer
zwar ametüj luizen Ansprache des Vorsitzenden ergriff Herr Direktor

„vlen , Oberursel , das Wort zu seinem Vortrage über
ich die AbMaherurseler Kriegsschicksale " . Redner streifte ganz kurz
den Hauch!ie Streitigkeiten Oberursels mit Homburg , die Revolu-

Msunruhen im Jahre 1848, die Religionskämpfe , den
fche Mri, Vkrurseler „Buchdruckerkrieg " in der Reformationszeit
cka 7g 3entit mb den „Gewerbekrieg " und ging dann tiefer ein auf die
tzten Zeit ikj ßnegsschickfale Oberursels im 30jährigen Kriege . In

ist dieü Mnder Weise schilderte er wie die Stadt bald von den j der Zeit vom 1. April 1914 bis 30. Juni 1914 im monat-

göngen hergestellten Gespinste bestehen . Im übrigen ist die
bisherige Bekanntmachung aufgehoben.

Die neue Bekanntmachung beschlagnahmt Baumwolle,
Baumwollabgänge , Baumwollabfälle und Kunstbaum¬
wolle . Trotz der Beschlagnahme bleibt aber die Veräuße¬
rung und Verarbeitung von Baumwollabfällen (mit Aus¬
nahme von Stripsen und Kämmlingen ) sowie von Kunst¬
baumwolle gestattet , jedoch ist ihre Verarbeitung an eine
Betriebseinschränkung geknüpft.

Die Veräußerung der Baumwolle , Baumwollabgängen
Stripsen und Kämmlingen ist nur von Selbstverarbeitern
an Selbstverarbeiter zulässig.

Bezüglich Baumwolle , Baumwollabgängen , Stripsen
und Kämmlingen verbleibt es bei dem bisherigen Ver¬
arbeitungsverbot , das in der Bekanntmachung näher ge¬
regelt ist . Eine wesentliche Aenderung tritt aber dadurch
ein , daß den Baumwollspinnereien gestattet wird , Baum¬
wolle , Baumwollabgänge , Stripse und Kämmlinge zu be¬
stimmten Gespinsten in der Zeit vom 7. Dezember bis 23.
Februar 1916 auch ohne Velegschein zu verarbeiten . Es
wird jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Frist
für diese den Baumwollspinnereien gewährte Ausnahme
vom Verarbeitungsverbot durch Verfügung der Kriegs-
Rohstoff -Abteilung des Kgl . Preuß . Kriegsministertums
abgekürzt werden kann . Die in dieser Zeit ohne Belegschein
hergestellten Gespinste sind beschlagnahmt und dllrsen nrtr
gegen ordnungsmäßigen Belegschein ausgeliefert werden.
Außerdem ist über Menge , Art und Nummer ver mtt orser
ohne Belegschein erzeugten Gespinste eine monatliche An¬
zeige (zum ersten Mal am 31. Dezember 1915) an das
Webstoffmeldeamt des Königlich Preußischen Kriegsmini¬
steriums zu erstatten.

In jedem Falle dürfen aber die Baumwollspinnereien,
soweit ihnen das Verarbeiten von Baumwolle , Baumwoll¬
abgängen , Baumwollabfällen jeder Art und Kunstbaum¬
wolle gestattet ist , monatlich nicht mehr als 30 v. H. der¬
jenigen Rohstoffmenge verspinnen , welche die Betriebe in

r lebhaftn kaiserlichen, bald von den Evangelischen , bald von den
uns , umM Schweden gebrandschatzt und zerstört wurde , so daß das
daher gmch janje gewerbliche Leben vernichtet schien. Nachdem sich die
für die Ach Stobt durch den Fleiß seiner Bewohner wieder etwas kr¬

eise etwassvM hatte, brachen neue Kriegsleiden in den Raubkriegen
zu vermin Der sie herein . Auch die Schlesischen Kriege , sowie die

e für bi?i Mitionsfriege brachten der Stadt unsagbares Elend,
edrig beuch inbem sie bald von diesen , bald von jenen Truppen geplün-

beit wurde . Redner bezeichnet « es mit Recht als einen
:g legetef Seroeis innerer Kraft , daß die Stadt trotz so vieler Leiden
süßrahniiW fjj erhalten , ja sogar weiter entwickelt habe . In der an
räsidente»h dm Bortrag anschließeirden Aussprache , machte Herr Direk-
>erden soll.! !»i Blü m l e i n intereffante Mitteilungen über die
cten. Massenfabrikation in Oberursel und Herr Baurat
h nur in 8« 3a(ob t zeigte an Hand einiger Urkunden , daß Homburg
; Herrn Rkji itzliche Leiden zu ertragen hatte wie Oberursel . Zum
sen, wem» Schluß machte er noch einige Angaben über die Bauzeit
m von eint? bei Oberurseler Kirche.

Der nächste Vortrag wird im Januar stattfinden,
gewesen, b« *Beschlagnahme von Baumwolle usw. Mit dem 7. De-
,u ic 1440SS jembet 1915 tritt eine neue Bekanntmachung betreffend
ichtlich in3" Verarbeitung, Veräußerung und Beschlagnahme von
uer Eier W Suimwolle, Baumwollabgängen , Baumwollabfällen und
rngefragt, Vaumwollgespinnsten (abgekürzt Spinnverbot ) in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung erfahren die Anordnungen
lD 165 setf®1 bet bisher in Geltung gewesenen Bekanntmachung betref-
bestellt unb! !mb Veräußerung , Verarbeitung und Beschlagnahme von

Voumwolle, Baumwollabgängen und Baumwollgespinn-
b e n Sp6 > ien— 3ß. n . 2548/7 . 15. K . R . A . — Aenderungen . Von
e Vorräte» alten Bekanntmachung bleiben lediglich die Beschlag-
n wird. °l>hme von Baumwolle und Baumwollabgängen , welche
ungefähr hiin Besitz von Nichtverarbeitern befinden , sowie die Be-

stagnahme, Verwahrung und Bezeichnung der in den
ngt , so ist! »uinivollspinnereien in der Zeit vom 14. August 1915 bis
der AnineMEeptember 1915 aus Baumwolle und Baumwollab-

d. m

y. Schöffengerichtsfitzung vom 8. Dez . Vorsitzender Herr
Amtsgerichtsrat v . Bülow . Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft Herr Amtsanwalt Winter , Eerichtsschreiber Herr
Ref . Ludwig und als Schöffen die Herren Spediteur
Mogk von hier und Karl Eugen Rühl , Landwirt zu Gon¬
zenheim . Es standen folgende Fälle zur Verhandlung:

Ein als Hausbursche auf der Teichmühle beschäftigter
jugendlicher Arbeiter unterschlug den zur Enthebung einer
Bahnnachnahme übergebenen Betrag von 43 Mark und
ging damit durch und befindet sich seit 22 . November in
Dieburg in Untersuchungshaft . Auf 40 Mark Geldstrafe
wird in milder Behandlung erkannt und die Strafe als
durch die Untersuchungshaft verbüßt erachter.

Zwei Gruppen jugendlicher Arbeiter von Oberstedten
kamen auf dem Heimwege von der Motorenfabrik , über¬
holten sich gegenseitig , wobei einer beim Ausweichen zu
Fall kam, wodurch beiderseitig mit dem Eßkännchen zuge¬
schlagen wurde und der eine , eine blutende Wunde davon¬
trug ' Der Verletzte klagte wegen Körperverletzung ! Urteil
20 Mark Geldstrafe.

Auf dem Heimwege gegen abends kam ein Eartenarbei-
ter mit dem Sohne eines hiesigen Landwirtes in Wort¬
wechsel, wobei letzterer mit Totschlägen bedroht worden
sei. Der geladene Zeuge wurde telephonisch angrufen , ist
um 12 Uhr noch nicht erschienen und wird in eine Strafe
von 10 Mark genommen und Vorführung beantragt . Die
Verhandlung wurde solange ausgesetzt . Er erhielt bei
Wiederaufnahme der Verhandlung eine weitere Geldstrafe
von 10 Mark.

Cetzte Nachrichten.

lichen Durchschnitt verarbeitet haben . Nur bei denjenigen
Baumwollspinnereien , welche ausschließlich Baumwollab-
sülle (ohne Stripse oder Kämmlinge ) oder Kunstbauir :-
wolle verarbeiten , beträgt die zur Verarbeitung zuge-
laffene Rohstoffmenge 60 v . H.

Der Wortlaut der Bekanntmachung , die noch eine ganze
Reihe Einzelbestimmungen enthält , ist in der heutigetr
„Kreis -Zeitung " abgedruckt.

* Kurhaustheater. Ueber den Autor des am Donners¬
tag zur Aufführung gelangenden dreiaktigen Schauspiels
„Wohltäter der Menschheit " , Felix Philippi , teilt uns das
Theaterbüro noch mit , daß es ihm , als namhafter Bühnen¬
dichter gelungen sei in allen seinen Werken eine effektvolle
Handlung meisterhaft herauszuarbeiten . Unmittelbares
Intereffe und Spannung bei den Hörern soll das Bühnen¬
werk „Wohltäter der Menschheit " auslösen.

In Szene gesetzt von Herrn Friedrich Schuhmann wer¬
den in den hervortretenden Rollen die Damen Olden,
Krähe und Schuhmann , sowie die Herren Schuhmann,
Onken , Versen , Wiese und Lux tätig sein.

* Verkauf von Seefischen unter städtischer Preiskontrolle.
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, wird Herr Fisch- !
Händler Lautenschläger am Donnerstag und Freitag See - !
fische zum Verkauf bringen zu besonders billigen von der I
städtischen Verwaltung als angemessen anerkannten Prei - j
sen. Angesichts der Bedeutung des Seefisches als gesundes
Volksnahrungsmittel ist von der Lebensmittel -Kommis¬
sion die Errichtung eines städtischen Seefischverkaufs er¬
wogen worden . Nachdem Herr Lautenschläger sich erboten
hatte , billige Ware zu beziehen und für einen von der
Stadt zu genehmigenden Preis zu verkaufen , ist dieser
Vorschlag gerne angenommen worden . Bewährt sich die
Einrichtung , so wird der Verkauf allwöchentlich wieder¬
holt werden.

Uboot - Erfolg unseres Verbündeten.
Wien,  8 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Eines unserer Unterseeboote hat am 5. ds. Mts . uin lv

Uhr vormittags vor Valona einen italienischen Kreuzer
mit zwei Schloten versenkt.

Flottenkommando.

iMiikkW iiek fltiftflrn ümltitmti.
Großes Hauptquartier, 8. Dez. (W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Versuche des Feindes, uns den Erfolg von Auberive

streitig zu machen, scheiterten. Außer den Gefangenen find
dort drei Maschinengewehre in unsere Hand gefallen.

Nordöstlich Souain wurde den Franzosen die Stellung
auf der Höhe 193 von einer Ausdehnung von etwa 5ÜV
Metern entriffen . Vier Gegenangriffe wurden abgeschla¬
gen. Ein Offizier, einhundertzwanzig Mann sind ge¬
fangen genommen, zwei Maschinengewehreerbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zn der Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg
wurden vereinzelte Vorstöße russischer Abteilungen zurück¬
geschlagen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei Jpek wurden 80 Geschütze und viel Kriegsgerät er-

Eestern sind über zweitausend Gefangene gemachtdeutet.
worden.
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Vortrag mit Lichtbildern

.erbürger^
nimmt
i die «ng
iirdorf be^
«, wie die!
tter geh°̂
hier SA
ng m' t ■
ien hätte
t der Tag
»destense
ganisatr^
te in der.
>ci AbS»
t habe,
eschleun
:gerfraue"i

Rosinen , Psd.
Corinthen , Psd. 84 Pfg.

Sultaninen , Psd. >00 , 120 Psg
tviandeln, Pfd 210 , 248 Psg

Haselnufikern, Psd. >80 Pfg.
Litronat , Psd 80 Pfg.

Orangenat , Psd. 80 Psg.

Wir empfehlen für die

Weihnachtsbäckerei:

»0 , SO Pfg. Backpulver Pak. 10 Pfg.
Pottasche . Psd. 80 Pfg.

Vanillezucker, Pak. 10 Psg.
Gem . Zucker, Pfd. 28 Psg.

Anis , Zimt , Vanille.
Puderzucker, bunter,

Strenzncker.

im Kurhause zu Bad Homburg.
Am Freitag , den 10. ds. Mts. abends 6 Uhr halten Herr

Bürgermeister Dr . Luppe und Herr Dr . med . Salvendi aus
Frankfurt am Main im hiesigen Kurhause Vorträge über Kriegs-
beschädigtenfürsorge.

Zu diesen Vorträgen werden alle Einwohner, die sich hierfür
interessieren , freundlich eingeladen , insbesondere auch die in der
Kriegsfiirsorge tätigen Damen und die Arbeitgeber aus Bad Hom¬
burg und Umgebung . — Freier Zutritt.

Es handelt sich um eine ganz Deutschland umfassende wichtige
Frage der Gegenwart , behandelt von sachkundigen Rednern.

Bad Homburg vor der Höhe , den 7. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Block-Schokolade
vrn Psd . 1. 34

Vanille -Schokolade
Tafel , 22 , 25 Pfg.

Mk.
Eipulver

Ersatz für f . isches Hühnerei .)
Paket >0 »nd 20 Pfg. Unter städt. Preiskontrolle:

Kastanien.
Zwiebeln,

Psnud Psg.2 H
Pfd. IS Pfg.

Cabliau ohne Kopf 2—4 Pfand
per Pfund 70 Psg.

Kops per Pfd . 55 Psg.

Bratschellfische per Pfand
45 Psg.

Großer Schellfisch 65 Pfg
ab Laden.
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Louifenstrafie 38 . Telephon 371.

W. Lautenschläger
Fischhaus.

Willi . Herr,

1 Paar
Pferde

1,55 m groß
zum Preise von
Mark 2500 ver¬
käuflich.

Niederreifenberg i. T.

ca

Freibank.
Donnerstag , den » . u. Freitag , den

H>. Dez . vormittag» 8—9 Uhr, wird auf
dem Schiachthos dahier Ochs'enfleisch (« Ctr.
roh) zum Preise von 85 Psg. pro Psd. verkauft.

Die Tchlachthof-Bertvaltung.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Nr . W . II 1726/11 . 12. K. R . A.

Bekanntmachung,
betreffend Verarbeitung, Veräußerung und Be.
schlaqnahmevon Baumwolle, Baumwollabgängen,

Baumwollabfällen und Baumwollgespinsten
(abgekürzt: Spinnverbot .) Vom 7. Dez. 1915.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er.
suchen des Königlichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhand¬
lung gegen die Befchlaguahmebestimmungenauf Grund der
Bekanntmachung über Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24 . Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 357) und jede Zunn-
derhandlung gegen die Vorschriften, betreffend Meldung und
Laaerbuchsührung auf Grund der Bekanntumchung üver
Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs- Gefetzb!.
S 54), in Verbindung mit der Bekanntmachung vom 21.
Oktober 1915 iReichs-Gesetzbl. S . 684 ), bestraft wird, so¬
weit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere « trafen
verwirkt sind*).

8 1-
Inkrafttreten der Anordnungen

Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit
Beginn des 7« Dezember 1915 in Kraft.

8 2.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung betroffen sind: Baumwolle,

«aumwollabgänge, von den Baumwollabfällen Stripse und
Kämmlinge(Peigneuses u. Lombers) und Baumwoügespirmste)
andere BaumwvNabfüUe sowie Kunstbaumwolle nur gemäß§ 6.

"Unter Baumwollabgängen im Sinne dieser Bekannt¬
machung werden nur die im Spinnverfahren anfallenden
sogenannten Spinnwickel, die Abgänge von den Cardenbän-
dexn und Borgarnfäden verstanden.

Unberührt durch die Anordnungen dieser Bekanntmachung,
abgesehen von der Bestimmung des § 6, bleiben diejenigen
Mengen von Baumwolle, Baumwollabgängen, Baumwollav-
fällen und Kunstbaumwolle, welche nach dem 15. Juni 1915
aus dem Ausland (nicht Zollausland ) nach Deutschiand ein¬
geführt worden sind, und die auS ihnen hergestellten Baum,
wollgefpinnfte. Die von der deutschen Heeresmacht besetzten
Gebiete gelten nicht alS Ausland im Sinne dieser Anord¬
nung.

8 3.
Beschlagnahme von Rohstoffen.

Die im ß 2 bezeichneten Gegenstände werden hiermit
beschlagnahmt.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Ver¬
arbeitung von Baumwollabfällen (mit Ausnahme von « trip.

1.
*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld

strafe bis zu zehmauseud Mark wird bestraft:
1. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
' fchaft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder

kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Ecwerbs-
geschäst über ihn abschließt)

2. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren oder pfleglich zu behandeln, zuwider-
handelt;

3. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-
handelt.

11.
Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt, oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben niocht, wird mit Gefängnis bis zu sechs M'vuaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch können
Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat
verfallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vor¬
sätzlich die vorgeschriebenen Lagerbüchep einzurichten und zu
führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, ivird
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögens¬
falle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso
wird bestraft, wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbüchcr
einzurichten uud zu führen unterläßt.
sen und Kämmlingen) sowie von .Kunstbaumwolle gestattet)
jedoch unterliegt ihre Verarbeitung der Arbeitseinschränkung
des § 6.

Die Veräußerung von Baumwolle, Baumwollabgängen,
Stripsen und Kämmlingen ist nur von Selbstoerarbeitern
an Selbstverarbeiter gestattet.

8 4.
Verarbkitnngsverbst.

Das Mischen, Bleichen, Färben , Verspinnen und son-
stiges Verarbeiten von Baumwolle, Raumwollabgängen,
Stripsen und Kämmlingen ist verboten, soweit es nicht er¬
forderlich ist zur Herstellung von Halb- und Ganzerzeugnissen
zwecks Erfüllung von unmittelbaren oder mittelbaren Auf¬
trägen der Heeres- oder Marineverwaltung oder zur Her¬
stellung von Erzeugniffen, deren Anfertigung von der Hee¬
resverwaltung durch besondere Anordnung genehmigt ist.
Gestattet bleibt die Verarbeitung von Stripsen und .Kämm¬
lingen zur Erfüllung solcher Verträge auf Lieserung von
Abfallgarnen, welche in der Zeit vom 1. August bis zum
Inkrafttreten dieser Anordnungen abgeschlossen worden sind.
Ferner bleibt gestattet die Herstellung von Baumwollseilen
und Spindelschnüren für den Bedarf des eigenen Betriebes.

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von
Aufträgen der Heeres- oder Mariueverwaitung ist zu führen.
Er gilt nur als geführt, wenn der Abnehmer der Holb-
oder Ganzerzeugnisfe dem Lieferer -inen amtlichen Beleg-
fchein (Belegschein Nr . 3), ordnungsmäßig ausgefüllt uud
unterschriebensowie von der militärischen Beschaffungsbehörde
vollzogen und von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums genehmigt, übergibt. Die
amtlichen Belegscheine, die doppelt ausgefertigt werden müssen,
sind erhältlich bei dem Webstoffmeldenmt des Königlich Preu-
hifchen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemannstr. 11. Der Lieferer hat die ihm übergebene
Ausfertigung des genehmigten Bclegscheivs als Beleg auf¬
zubewahren.

8 5.
Ausnahmen vom Verarbeitungsverbot.

Den Bauniwollspinnereien wird gestattet, in der Zeit
vom 7. Dezember 1915 bis 29. Februar 1916 auch ohne
Belegschein Baumwolle, Baumwollnbgänge, Stripse und
Kämmlinge zu folgenden Gefpinnsten zu verarbeiten : Garn¬
nummern englisch) 6, 8, 10, 12, 16 und 18 Kette oder
Schuß ) 20, 24, 30 und 36 Kette) 40, 42 und 50 für
Nähsadensabrikation; 42 und 44 als Schuhgarn ; 60 und
aufwärts . Zu den Nummern 6, 8, 10, 12, 16, 18 und 20
darf nur solche Baumwolle verarbeitet werden, welche nicht
nordamerikanifcheroder ägyptischer Herkunft ist, dagegen ist
eine geringe Beimischung von amerikanischer Baumwolle ge-
stattct. Die Beimischung von Baumwollabfällen aller Art
ist zulässig.

Als Baumwollspinnereien im Sinne dieser Bekannt¬
machung sind diejenigen Betriebe anzusehen, deren Spinnstoff
im Spinnprozeß seit 1. Januar 1915 dem Gewichte nach zu
mehr als 50 v. H. aus Baumwolle, Baumwollabgängen,
Raumwollabsälleu oder Kunstbauniwolle bestand.

Die im ersten Absatz festgesetzte Frist kann durch Be .,
fügung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Kriegs-
Rohstoff-Abteilung abgekürzt werden.

5 6.
Arbeitsenischränkmlg.

Soweit den Baumwollspinnereien das Verarbeiten von
Baum wolle, Baumwollabgängen, Baumwollabfällen jeder Art
und Kunstbaumwolle gestattet ist, dürfen sie monatlich nicht
mehr als 30 v. H. derjenigen Rohstoffmenge verspinnen,
welche die Betriebe in der Zeit vom 1. April 1914 bis 30.
Jani 1914 im monatlichen Durchschnitt verarbeitet haben.

Bei denjenigen Baumwollspinnereien, welche ausschließ¬
lich Bauruwollnbsülle — ohne Stripse oder Kämmlinge - -
oder Kunstbaumwolleverarbeiten, beträgt die zur Verarbeit¬
ung zugelassene Rshftvffinenge 60 v. H.

Die durch besondere Ausnahmebewllligungen der Kriegs-
Rvhstoff-Abteilung freigegcbene Baumwolle ist auf den nach
vorstehenden Bedingungen zur Verspinnung gestatteten Hun¬
dertsatz von Rohstoffmengeanzurechnen.

Die Bekanntniachung des Bundesrats vom 7. Novem-
der 1915 (ReichS-Gesetzbl. S . 733s, betreffend die Ein¬
schränkung der Arbeitszeit in Spinnereien , Webereien und
Wirkereien usw., wird durch diese Bekanntmachung nicht be-
rührt.

8 7.
Beschlagnahme von Gespinsten.

Die in der Zeit vom 7. Dezember 1915 bis 29. Feb-
ruar 1916 ohne Belegschein gesponnenen Garne sind beschlag¬
nahmt. Diese Garne dürfen an eigene oder fremde We-
bereien, an Lohnweberrien, Veredlungsbetriebe, Händler und
an andere Käufer nur gegen ordnungsmäßigen Belegschein
(vgl. 8 4' Abs. 2) ausgeliesert werden.

Nicht beschlagnahmt sind Garne , die aus Kunftbaum-
baumwolle oder aus Baumwollabfällen mit Ausnahme von
Stripsen und Kämmlingen, oder aus in der Flocke gebleich¬
ter oder gefärbter Baumwolle — mit Ausnahme der grauen,
gran-metierten und makoimitat-gefärbten — hergestellt sind)
ihre Ablieferung ist ohne Belegschein zulässig. Das gleiche
gilt für Gespinste, die auf Grund besonderer, vor Jnkrast-

rreten gegenwärtiger Bekanntmachung erteilter Ausnab»,
bewilligungen, in denen eine Beschlagnahme nicht w -'j
war, hergestellt worden sind.

8 8.
Veredelungsverbot.

In den Fällen des 8 5 ist das Bleichen und
von Baumwolle, Baumwollabgängen, Stripsen und stjjj
lingen, in ber_ Flocke verboten, soweit es sich nicht um

fpitei

Heilung von Gespinsten handelt, für welche Belegs^
3 vorliegt.

Das Bleichen, Färben , Zwirnen und sonstige Be^
der beschlagnahmtenGarne im eigenen oder sremden Betr«
ist, solange nicht durch Belegschein Nr . 3 der Nachmei,
bracht ist, daß die betreffenden Garne zur Erfüllung
Lieferungen an die Heeres- oder Marineverwaltung besti«̂
sind, verboten.

8 9. Di
Meldung, Verwahrung und Aufzcichnuug von Gchich». si6

Am Ende eines jeden Monats ist über Menge, | n S
usd Nummer der im Laufe des Monats mit oder ohne nittarti
legschein erzeugten Gespinste Anzeige zu erstatten. Die hier. rite, u
zu erforderlichen Vordrucke — Belegschein Nr . 5 - jj„j Macht
beim Webstoffmeldeamt durch Postkarte anzufordern) bie iW öe
erste Meldung ist am 31. Dezember 1915 an das Königs»mim
Preußische Kriegsministerium, Kriegs-Rohstoff-Abteilung Lch»Hern
tion W 11, Berlin SW 48, Verlängerle Hedemannstr. >0, >Me
abzusenden. Ueber Menge Art und Nummer der besGz.WEch
nahmte« Gelpinste sind besondere Verzeichnisse zu sühm.W">utz"
Ihre Packungen (Kisten usw.» sind mit der Aufschrift,I >MP , !
schlagnahmte Gespinste" zu versehen. «Mg

8 1U* Ossei
Bestehenbleiben früherer Beschlagnahmen. <,Gun

Die bisher in Geltung gewesene Bekanntmachung, k «Anm
treffend Veräußerung , Verarbeitung und Beschlagnahm- sch<
Baumwolle, Baumwollabgängen, und BaumwollgeWa 'Riebt
— w 11 2548/7 . 15. K. R . A. —. bleibt insoweit in Mt, «lt hi
als sie betrifft : '

a) die Beschlagnahme von Baumwalle und BaumN«. st./icy
abgangen, welche sich im Besitz vvn Nichtverorbeiim
befinden und deren Veräußerung an Selbst« ,. >>E
beiter nicht bis zum Ablauf des 28. August 1915
erfolgt man j .

b) die Beschlagnahme, Verwahrung und Auszeichnungf3ienm
der in de» Baumwollspinnereien in der Zeit tw ” 5u
14. August 1915 bis 4. September 1915 ->»i
Baumwolle und Baumwollabgängen hergestellü» ,
Gespinste, soweit ihre Herstellung nicht gegen ft "8ert!!
legschein oder auf Grund besonderer Freigabe« .™(n
folgt mar. .« ff

Im übrigen wird die bisherige Bekanntmachung aufgeh» ^
§ 11. -de, di

Ausnshluebewilligmig. «er
Für die Bewilligung von Ausnahmen von den

stehenden Vorschriften ist das Königlich Preußische Kcki
Ministerium , Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Sektion W H,
Un SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 10, zuständig.

Frankfurt a. M ., 7. Dezember 1915.
18 . Armeekorps.

Stellv . Generalkommando

48 . Armeekorps.
Stellv . Generalkommando.

Abt. IIlb . Tab .-Nr . 24387/11 505.

Betr.
Verordnung.

Vertrieb von Gedenkblättern.

1.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der M
Mainz bestimme ich auf Grund des 89b der Gesetzes»
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für den M
des 18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereich»
Festung Coblenz: .

Gewerblichen Betrieben ist es verboten, zum
der Anfertigung von Gedenkblättern für im i
stehende oder gefallene Kriegsteilnehmer nach
Truppenteil oder der näheren militärischen
«ung des betr. Kriegsteilnehmers zu fragen,
bezügliche Mitteilungen zu sammeln oder solche
uungen ans den Gedenkblättern zu vermerken. .
Der Vertrieb von Gedenkblättern für im
hende oder gefallene Kriegsteilnehmer im HllM
dkl ist verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
einem Jahre bestraft.
Frankfurt a. 591., den 24 . November 1915.

Der Kommandierende General : ^
Frhr. von  G all, General der Jufoiü»̂

lei

»■

tt

Ueberraschend schnelle Hebung des Allgemeinbefindens
bei den meisten Krankheiten. Beseitigung der Schmerzen,
Appetitt- und Schlaflosigkeit. — Beste Erfolge, wo andere
Behandlungsmethoden versagen : bei Arterien-Verkalkung, Herz-,
Lungen-, Nerven-, Haut- und rheumatischen Leiden. — Glän¬
zende Begutachtung durch die ärztlichen Autoritäten Professor
König-Marburg, Professor Vulpius-Heidelberg, Professor Jessio-
neck-Giessen u. ci.

Ständige Benutzung von Mitgliedern der hiesigen Orts¬
krankenkasse. Minderbemittelte gemessen Vergünstigung.

Institut für Bestrahlungstherapie. Aerztl. Leitung.
Lange Meile 5 (Haltestelle Gasanstalt). Tel. No. 10

Schreibhülsi
gesucht.

Schriftliche Meldungen wit
haltsanspruch sind alsbald an
Magistrat zu richten. <L

Bad Homburgv. dH., den 8.
Der Magist<

Wolfshund
eiltlaufen. Wiederbringer erbW
lohnung. Vor Ankauf wird 9ejj

Chokoladenfabrlk
W. Spien & Co., v. w- ►

Verantwortlicher Redakteur tt. Freudenniann, Bad Homburgv. d. H. Druck und Bertag der HolbuchdruckereiI . tt, Schick Sohn.
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